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Was gibt's im Fernsehen?
1996 waren in der Bundesrepublik Deutschland ca. 35 Millionen Geräte angemeldet. Über sie erreicht das Fernsehen in Deutsch​land über 65 Millionen Personen ab sechs Jahre. Die Empfangs​möglichkeiten sind aber noch sehr unterschiedlich.
Rund ein Viertel der Fernsehteilnehmer kann aus bis zu fünf Sen​dern wählen, weil der Empfang „nur" über die lange Jahre übliche Fernsehantenne möglich ist. Die übrigen verfügen über einen Ka​belanschluss oder haben sich eine Satellitenschüssel angeschafft und können zwischen mehr als 30 Programmen wählen.
Über Satellit können auch zahlreiche ausländische Sender emp​fangen werden. Insbesondere für viele hier lebende Ausländer ist es so möglich, Fernsehprogramme in der Muttersprache zu sehen und Sendungen aus der Heimat zu empfangen.
Bis zum Jahr 1984 gab es in der Bundesrepublik Deutschland aus​schließlich die beiden unabhängigen öffentlich-rechtlichen Rund​funkanstalten:
ARD: Die Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutschland umfasst elf Sender. Sie produzieren das „Erste Programm", das bundesweit empfan​gen wird, und die „Dritten Programme", die regional erscheinen.
Dazu gehören:
	WDR:
	Westdeutscher Rundfunk (Köln). Dies ist der größte.

	RB:
	Radio Bremen. Das ist der kleinste.

	BR:
	Bayerischer Rundfunk (München)

	HR:
	Hessischer Rundfunk (Frankfurt am Main)

	MDR:
	Mitteldeutscher Rundfunk (Leipzig)

	NDR:
	Norddeutscher Rundfunk (Hamburg)

	ORB:
	Ostdeutscher Rundfunk (Brandenburg)

	SDR:
	Süddeutscher Rundfunk (Stuttgart)

	SFB:
	Sender Freies Berlin

	SR:
	Saarländischer Rundfunk (Saarbrücken)

	SWF:
	Südwestfunk (Baden-Baden)


Es wird z. Z. darüber gesprochen, einzelne Sender zusammenzule​gen.
ZDF: Das Zweite Deutsche Fernsehen strahlt das „Zweite Pro​gramm" im gesamten Bundesgebiet aus.
Es handelt sich um „öffentlich-rechtliche" Rundfunkanstalten. „Rechtlich" bedeutet, dass ihr Bestand und ihre Organisation per Gesetz oder in Staatsverträgen geregelt und somit rechtlich abge​sichert ist.
„Öffentlich" bedeutet, dass diese Anstalten Einrichtungen der Ge​sellschaft sind, also nicht dem Staat oder einem privaten Eigner gehören. Sie verwalten sich selbst.
„Unabhängig" bedeutet, sie werden weder vom Staat kontrolliert, noch von privaten Unternehmen betrieben.
Die Kosten von ARD und ZDF werden in erster Linie durch Fernseh​gebühren gedeckt, die jeder entrichten muss, der Fernsehprogramme empfangen möchte. Die beiden Fermsehanstalten teilen sich das bun​desweite Aufkommen an Fernsehgebühren im Verhältnis von 70% zu 30%. Außerdem erhalten ARD und ZDF Einnahmen aus der Wer​bung, für die sie bestimmte Sendezeiten (insgesamt 20 Minuten an jedem Werktag und nicht nach 20 Uhr) zur Verfügung stellen dürfen.
Seit der Einführung von Kabel- und Satellitenfernsehen gibt es eine ganze Reihe privater Sender. Die bekanntesten privaten Sender sind RTL und SAT 1. Private Sendeanstalten sind eigenständige Firmen. Die Programme und alles, was dazu gehört, müssen sie selbst finanzieren. Sie bekommen kein Geld über Fernsehge​bühren. Private Sender decken ihre Kosten fast vollständig aus Werbeeinnahmen. Sie dürfen deshalb auch, anders als die öffent​lich-rechtlichen Sender, nach 20 Uhr Werbung ausstrahlen und ins​gesamt pro Tag 20% ihrer Sendezeit für Werbung nutzen.
Bildbeschreibung von links nach rechts und von oben nach unten
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Bild 1: Beim Fernsehen
Das Fernsehen bietet viele Kinderserien an, sogar einen eigenen Kinderkanal.
Bild 2: Werbung für Kabelanschluss
Die Verkabelung hat nicht nur den Vorteil, dass man eine große Zahl von Fernsehsendern empfangen kann, sondern auch viele Rundfunksender, und zwar in einer vorzüglichen Qualität. Für Kabelanschluss wird eine mo​natliche Gebühr von z.Z. DM22,50 erhoben.
Bild3: Symbole einiger Fernseh- und Rundfunkstationen
Bild 4: Mit der Satellitenschüssel kann man das Programmangebot erheb​lich erweitern. 
Bild 5: Auszug aus einem aktuellen Fernsehprogramm

Wichtige Wörter und Wendungen
-s Bundesgebiet
-r Empfang
-r Fernseher (Fernsehapparat)
-s Fernsehprogramm
-r Fernsehteilnehmer
-r Kabelanschluss
-e Kosten
-e Hetmat
-e Muttersprache
-e Organisation
-s Programm
-r Satellit
-r Sender
-e Werbung
-eigenständig
-fernsehen
-sich selbst verwalten
-zur Verfügung stellen
-rechtlich abgesichert sei
Medien in Deutschland
Die Deutschen informieren sich regelmäßig aus Rundfunk und Fernsehen sowie aus Zeitungen und Zeitschriften. Drei von vier Deutschen lesen regelmäßig eine Tageszei​tung. In Deutschland herrscht Pressefreiheit. Die Presse ist vom Staat unabhängig.
Die Presse
Es gibt rund 1.400 verlegte Zeitungen und ca. 9.100 verlegte Zeitschriften. Unter die ca. 9.100 Zeitschriften fallen rund 3.600 Fachzeitschriften, ca. 1.700 Publikumszeit​schriften, wie z.B. Illustrierte, Magazine, Programmzeitschriften und rund 100 politi​sche Wochenblätter. Trotz Auflagenrückgang wächst die Zahl der Titel. Die größten regionalen Zeitungen sind:
• Westdeutsche Allgemeine Zeitung
• Mitteldeutsche Zeitung
• Rheinische Post (Düsseldorf)
• Sächsische Zeitung
• Augsburger Allgemeine.
Zu den überregionalen Tageszeitungen gehören:
• BILD
• Süddeutsche Zeitung . Die Welt
• Neue Zeit
• Frankfurter Allgemeine Zeitung 
• Frankfurter Rundschau.
Die Zeitungen werden überwiegend im Abonnement bezogen. Viele Familien halten auch noch eine Wochenzeitung (z.B.: DIE ZEIT, Rheinischer Merkur) oder eine Wo​chenzeitschrift, die einmal in der Woche eine Zusammenfassung der Ereignisse bie​tet. Wie wichtig den Deutschen die Zeitungen sind, ist auch daran zu erkennen, dass nahezu jede Schule eine Schüler- oder Schulzeitung herausgibt, in der aus der Arbeit der Schule berichtet wird.
113 Zeitungen präsentieren sich mittlerweile im Internet*. Allerdings ist die Nachfrage aufgrund der hohen Gebühren nicht allzu hoch.
An Zeitungskiosken wird deutlich, welche Vielfalt an Publikationen in Deutschland er​hältlich ist. In- und ausländische Zeitungen, überregionale Magazine und Illustrierte finden dort ständigen Absatz.
Die Auflagenhöhe von Tageszeitungen lag 1997 bei 31,7 Millionen. Die BILD-Zeitung, die man nur am Kiosk kaufen kann, hat die höchste Auflage. Insgesamt verzeichneten die Verlage einen Auflagenrückgang. Die meisten Haushalte lesen eine Tageszeitung, die über internationale, nationale und örtliche Ereignisse berichtet. Es gibt auch Stadtteilzeitungen, die meist kostenlos verteilt werden. Sie sind nur für die Bewohner einer Stadt oder eines Stadtviertels von Interesse. In größeren Städten sind auch ausländische Zeitungen erhältlich.
Fast ein Drittel aller Zeitungen kommen aus Verlagen des Springer- Konzerns, z.B. BILD. In den meisten Regionen gibt es nur noch eine Zeitung. Weniger als die Hälfte der Zeitungen haben für alle Bereiche (Politik, Wirtschaft, Kultur, Sport etc.) einen ei​genen Redaktionsstab. Der Hauptgrund liegt in der Rationalisierung und Zusammen​legung von Zeitungen, die einen gemeinsamen allgemeinen Teil und für unterschiedli​che Regionen verschiedene Lokalteile haben. Die regionalen Tageszeitungen ähneln sich daher im Aufbau.
Medienkonzentration gefährdet die Meinungsvielfalt. Bei der Tagespresse haben mitt​lerweile die zehn auflagenstärksten Verlage einen Marktanteil von fast 60%. Vier Großverlane bestimmen weitgehend den Pressemarkt: Bauer (Hamburg), Springer (Berlin), Gruner+Jahr (Hamburg) und Burda (München). Die Verflechtung der Medien​unternehmen setzt sich weiter fort. Zeitungs- und Zeitschriftenverlage beteiligen sich immer stärker am lokalen und regionalen Privatfunk.
Die Illustrierte stern und das Nachrichtenmagazin Der Spiegel (dem seit 1993 Focus Konkurrenz macht) gehören zu den auflagenstärksten Wochenzeitschriften. Außer​dem gibt es Sport-, Bastler- und Verbraucherzeitungen und -magazine sowie viele Fachzeitschriften. Die größten Auflagen haben die Programmzeitschriften. Sinkende Auflagen und verringertes Anzeigenaufkommen sind allerdings auch bei den Wochen​zeitschriften zu verzeichnen. Am populärsten sind
• Hör zu
• Das neue Blatt
• Neue Post
• Burda-Moden.
Seit März 1994 erscheint die Monatszeitschrift PRO JOB; sie wird bundesweit speziell für Arbeitslose angeboten und in ihr können Arbeitssuchende zu günstioen Tarifen Anzeigen aufgeben.
Das Fernsehen
In Deutschland werben private und öffentlich-rechtliche Anbieter um Zuschauer und Hörer. Wie im Bereich Presse ist auch im Bereich Rundfunk und Fernsehen die Medienkonzentration ein Problem. Zwei Medienkonzerne beherrschen das deutsche Pri​vatfernsehangebot. Bis vor einigen Jahren gab es nur öffentlich-rechtliche Radio- und Fernsehsender und als eigenständigen Anbieter das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF). Heute gibt es zahlreiche private Fernsehveranstalter mit einer Vielzahl von
Kanälen. Durch Kabelfernsehen und Satellitenfernsehen ist das Angebot noch größer geworden.
Die Deutschen sitzen in ihrer Freizeit pro Tag durchschnittlich 2 Stunden vor der 'Glot​ze' (so nennt man das Fernsehgerät abschätzig in der Umgangssprache; von 'glotzen' etwas/ jemand mit großen Augen und dümmlicher Miene anschauen). Zu den beliebtesten Sendungen gehören Informationssendungen, Sendungen mit Spielhand​lungen, Spielfilme und Nachrichten. Auch Sportsendungen sind sehr beliebt.
Fernsehen und Radio
In Deutschland gibt es zwei öffentliche Fernsehsender, die landesweit senden. Dies sind die ARD, auch das erste Programm genannt, und das ZDF oder zweite Programm. Die sogenannten dritten Programme sind regionale Sender wie zum Beispiel der Westdeutsche Rundfunk (WDR, mit Sitz in Köln), der Bayerische Rundfunk (BR, München),, der Hessische Rundfunk (HR, Frankfurt am Main) und der Südwestfunk (SWR, Baden-Baden und Stuttgart).

ARTE wurde von der französischen und deutschen Regierung geschaffen und ist besonders der Verbreitung der europäischen Kultur gewidmet.

Private Sender sind zum Beispiel SAT 1, RTL, RTL 2, PRO 7 und KABEL 1.
Die öffentlichen regionalen Sender bieten meist auch eigene Radioprogramme an, es gibt verschiedene Musikprogramme und spezielle Nachrichtenprogramme. Daneben gibt es den staatlichen Sender Deutschlandradio, die Deutsche Welle, einen internationalen Sender, und eine Vielzahl privater Radiostationen.

In Deutschland muss von jedem Haushalt, der ein Radio- oder Fernsehgerät besitzt, eine Rundfunk- und Fernsehgebühr an die GEZ (Gebühreneinzugszentrale) bezahlt werden, die der Finanzierung der öffentlichen Sender dient. Die privaten Sender finanzieren sich über die Werbung.
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